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Parlaments-Ausgabe.

Piulliuienl,Nische aitDIiuincit.
Nachdruck ebne 8 ! e >eint >arn » g nicht aen a itei .

Deutscher Reichstag .
56 . Sitzung von , 14 . März .

HauS und Tribüne » sind stark besetzt. Im Hanse herrscht leb¬
hafte Bewegung .

l Uhr . Kni BnudeSratStrsch : v . Goßten , Graf PosadowSky
«. A .

Auf der Tagesordnung stellt die zweite Berathung der
Militärvorlage .

ES handelt sich bei dieser beka» " ilich im Wesentlichen um eine
anderweitige Organisaiion der Artillerie , «in eure Bermebrung der
Kavallerie r»id um eine Erhöbnng der Friedentprätenzstärke . Die
Kommission hat in ihrer zweiten entscheidenden Lesung an der
FriedenSpräscirzstärke einen Abstrich von 7006 Monn gemacht , in¬
dem sie anstatt der geforderten 502 506 nur 495 500 Mann be¬
willigte .

Die Berathung beginnt beim § l . Derselbe bestimmt :
„ Der Artikel I de " Gesetzes , betreff . nd die Friedenspräsenz ,

stärke teS deulschen Herrcs , vor» 3 . August 1893 IKtl ' t mit den
durch da? (fiesetz vorn 28 . Jrili 1896 bestinnntcu Aeuderunge »
bis zum 30 . September 1899 in Kraft ."

Der Paragraph wird ohne Debatte mit grober Masorilät a » -
geuvuttnen , nur die freisinnige Vvlksparlei , die deutsche Volks -
Partei und die Sozialdcmokralen stimmen dagegen .

§ 2 lautet nach dem Kommissionsbeichlusse foliicnder maßen :
Vom I . Oktober 1899 ab wird die Friidenopinieirzstärke des

denttchen HeereS als Jahreßdnrchschnitlsstärke allmälig derart er¬
holt . daß fie im Laufe des Rechnungsjahres >903 (statt 1902 in
der Regierungsvorlage ) die Zoll von 495 500 Gemeine » , Ge -
freiien und Obergefrelte » ( statt 502 506 i » der RegierungS -
vorlage ) erreicht und in dieser Höbe bis zum 31 . März 1904
bestehe» bleibt . An der Frledendprälenzstärke sind die Bundes¬
staaten mit eigener Miliiärverwallnng » ach Maßgabe der Bc -
völkeriuiasziffer betbeiligt . Die Einjährig - Freiwilligen kommen
auf die FriedenSpräseuzstärke nicht i » Anrechnung . In offenen
Unteroifizierstellen dürfen Gemeine nicht verpflegt werde » .

Referent Abg . Bassermanu ( ul .) : Der § 2 setzt die Starke der
FriedenSpräseuzstärke fest , cS wird daher sich wohl nicht vermeiden
lassen , bei diesem Paragraphen eine G,neraldobatte abzuhalten . Die
Regierungsvorlage schlägt i » diesem § 2 eine Fncderispräserizstärke
von 502 506 Manu vor . es wird also eine Erhötiung der FriedenS -
präsenzslärke von 23 277 Geiueinen - acsortert . Die Frage , ob daS
hierzu nöthige N >krutc » r» aterial liiiti) vorhanden fei , wurde
von der Negierung bejaht , eS wurde mrtgeiheilt , daß
daun sogar » och ei » llcberlchnß vorhairdeir sei » werde .
Die Kommission bat jedoch nur eine Friede » epräienzr >a >ke von
495 500 D !a » n bcwilii „ t . also eine » Abstrich vo » 70oo 'Marin ge¬
macht . DieS ist die wesentlichste Abä » deinng , die die Komniisi ou
an der RegiernngSvorlage vorgenommen hat . Tie weiteren A » S-
führnngen des Redners werden bei dir großen Unruhe des Hauses
immer » » verständlicher .

Präsident Gras Ltatlrstrcurr Dei der crirenlich starken Br -
sehung dcS Hauses bitte ich Sie , sich einer größeren Ruhe wie ge-
Wöhnlich zu befleißige » . (Große £ di « Mt .)

Berichterstatter Baffer,nanu zforlfadrend ) , erläutert sodann
die Bvtthcilr , die and der neue » Organisaiion der Arlitierie , die
Einzctheile » bleibe » jedoch bei der erneute » Unruhe dos HarrjcS
ebenfalls unverslärrdlich .

Präsident Graf Baficstrem bittet nochmals um Ruhe und
bemerkt : Ich glaub « wir sind es dem Herrn Berichterstatter schuldig ,
daß er seinen längeren Borlrug ohne allzu große Anstrengung
hatte » karr » .

Berichterstatter Wassermann thcrlt dann mit , daß die Kom¬
mission der Neuorganisation der Artillerie zugestimmt habe , und
erläutert die Netentnrig der übrigen Ncnforrnatione » der Vorlage
und geht schließlich aus die beabsichtigte Vermehrung der Infanterie
über . (Während dieser Rede ist der Reichskanzler Fürst zu Hohen¬
lohe irn Saale erschienen.) Es hantle sich hier besonders um eine
Verstärkung der Grenzbataillone von 639 auf 660 Mann und nnr
eine Vermehrung der Zahl der Bataillone mit hoher Ziffer ui» 28 .
Nachdem Redner noch die von der Kommission beschlossene» Ncsotu -
tione » kurz befürwortet hak , bespricht er die Karallerieverstcirkniig
» nd schließt seine AuSsühnirigeii mit der Bemerkung , daß er alS
Referent das HauS ui» Ariiiahme der Regierungsvorlage bitten
muffe .

Präsident Graf v . Ballestrem r Von dem Grafen Bis mar ck-
Bobicn und Gen . ist der Arrrrag erngegarige » » nb vo» mehr alS
50 Mitglieder » unlerstützt , über die Zahle » deö Art . 2 namentlich
abzusliriruie» . Da der § 2 der wichtigste Paragraph der ganzen
Berlage ist . und da er außerdem in gewisser Beziehung z » jedem
andern Paragraphen der Vorlage steht , und cs bei der Diskussion
schwer ist , nicht auch andere Paragraphen zu berühren , so werde ich
bei diesem Paragraph « » die weiteste Redefreiheit walten lassen . Ich
hoffe aber , daß dann die Herren Redner sich bei de» anderen
Paragraphen « ach Möglichkeit eirrsckrärrke » werde » .

Kriegsminister v . Gostler : Bei der eisten Berathung der
Vorlage habe ich der Erwauung 'Ausdruck gegeben , daß es gelingen
würde , eine Einigung über diese Vorlage in der Kommission zu er-
zielen . Ich ging davon ans , daß die Armee ein einigendes Element
für alle Parteien sein »rnß und daß da , wo es die Verthcidignng
des Vaterlandes gilt , parteipolitische Interessen nicht i » Frage
komme» können . Ich glaube , daß ich mich damit im Einverstäudniß
befinde mit allen maßgebende » Parteien .

Die Beschlüsse der Kommission haben mm zum große » Theil
zu einem erfreulichen Nejnltal geführt . Es ist anerkannt worden ,
daß die Heeresverstärkirng auf richtigen Grundsätzen beruht und
eiucm Ihaljächlich vorhandene » Brdnrfniß entspricht . Dem zufolge
find auch alle Formationen , die gefordert wurde » . bewilligt
Worden . Aber cs sind auch Acnderungen an der Vor¬
lage vorgenommen worden , Aeuderunge » , die ich i » zwei
Theile zerlege , in wesentliche und in weniger wichtige .
Zn den letztere» , den weniger wichtigen , rechne ich 1 ) daß der Ab -
' hluß der HeereSverstärknng nicht im Jahre 1902, wie es die Vor -
l -hläge vorschlägt , sondern im Jahre 1903 erreicht werden soll . Ich
habe bereits i » der Kommission der Voraussetzung AuSdrrrck ge¬
geben , daß selbstverständlich alle Neuformalionen im Jahre 1902
abgeschlossen fern müßte » und daß eS sich im Jahre 1903 nur um
die Vertbrilnng des ResteS an Mannschasten an die einzelnen
Waffengattungen handeln könnte . So haben wir auch bisher stets
verfahren ; denn die Militärverwaltung mutz eine gewisse
Reserve a » Mannschasten haben , « m plötzlich austretende Bcdürs -
« iffe decke» zu könne» ; sonst müßte man de» Status der Truppen
permanent ändern . Prinzipielle Bedenken habe ich gegen den
Beschluß also hier nicht . Dann hat man an der Kavallerie die
Aendernng vorgenommen , daß man die Jäger zu Pferde von der
eigentliche » Kavallerie auSgeschieden hat . Eine » militärische »
Grund hierfür kann ich nicht finde« ; dir Jäger zu Pferd « sind
stets Kavallcrietruppe » gewesen , und ich kann Sie jedenfalls
nnr dringend bitten , hier die Fassung der Regierungsvorlage wieder
Herz« stellen . Drittens ist im Gesetz ausdrücklich betont , daß die
Vcrtheilung der Mannschasten vom Reichstag bei den jährlichen
ElatSberalhnnge » festgesetzt wird . Eigentlich ist daS selbstverständ¬

lich ; denn wir haben bisher stets in dieser Weise verfahre » . Ich
glaube daher , daß dieser Zusatz an sich überflüssig ist ; nach den
Darlegungen irr der Kommission karr» ich nicht annchmen , baß eS
sich hier um eine Beschränkung der Kounnandogewali handeln soll.
Sonst müßte ich mich dagegen auf das Entschiedenste verwahren .
Hiermit habe ick im Allgemeinen diejenigen Aenderungen ange¬
führt , die ich für weniger wichtig hatte , uud komme jetzt zu den
Aenderungen , di« entscheidender Natur sind.

Die Kommission hat bekanntlich die geforderte Präsenzstärke
um,7006 Marin verrbugerk . I » der Presse hat man vielfach der
Meinung Ausdruck gegeben , daß ich meinerseits sofort dies« Herab¬
setzung als unannehmbar hätte bezeichnen sollen . Dann wäre
die Situation vo » vorne herein klar gewesen . Diese Ansicht
lüttle ich für Vollständig falsch. Kein Bevollmächtigter
zum Bundeßralh bat das 30-cht, eine » Antrag als annehmbar oder
unannehmbar z » bezeichne» , so lauge uicht ein BundeßrathSbeschluß
vorliegt . I » dieser Hinsicht kann mir also « in Vorwurf nicht ge-
mact' t werken . Ich bade mich in der Koinruissio » daraus be¬
schränkt , kurz » » d bestimmt zu erklären , daß ich für meine
Person an der Regierungsvorlage fesihalte . Dazu kommt noch,
daß man bei derartigen Aenderungen nicht immer sofort die
Konsequenzen übersehe » kann . Um daS zn können ,
müsse» erst eingehende Berechnungen « » gestellt werden . Diese Be¬
rechnungen sind jetzt angesoltt » nd ich kann daher jetzt bestimmte
Stcllnna - z» der Frage nehmen . Die Zahlen , die vo » Ihrer
Koinwiisio » vorgcschlage» sind , bilde» eine Durchlchnittsziffer , ein
Pauschquantum und e« ist dem oberste» Kriegsherr » überlassen , anß
dreier Summe die Etats der einzelnen Formationen fkstzufctzen. Das
ist an sich nichis 8 ie « es , und ich will auch das Prinzip nicht anfechte » .
ES fragt sich nur , ob diese Pauschsunrme genügt , um alle » rnili -
iärisebc » Zweck - » z» diene» » nd uni cS zu ermögliche» , daß die
Truppen ihre Rrrfgaben erfüllen könne» . Ich mriß es sedoch nrrn
verneine » , daß die Z ffer, die Ihre Kommission vorgeschlagcn bat ,
ansreiclend ist . speziell 11 ifft dies die Infanterie . Als wir im
Jahre 1893 die verkürzte Dienstzeit eiusührte » . da sollte die Stärke
der eiuzetne » 8 str ! allone ans 600 Bla » » festgesetzt werde » , und
die der Baiaillorre mit hohem Etat ans 660 Mann .
Damals » nrde der Grundsatz ausgestellt , der zweite Jahrgang
müßle annähernd so stark sei» wie die frühere » schwächeren Jahr¬
gänge . DaS ist auch voll erreicht worden . 1896 trat aber aus
»rilrlärpolischc » Gründen die Nolbwendigkeit a » ri » S heran , neue
Lrnppenlheile z» forrrrrre» , speziell für die Grenzdistrikle , und
hierzu wurden die 4 . Bataillone verwandt . Es zeigte sich die Roth »
Wendigkeit , die Znsantcricbataillone zu ändern , um für die neue »
Trnppentherle eine solide Grundlage zn schaffen. Mein Amtsvor -
gäriger glaubte , es würde genüge », den Etat der Bataillone r»u
20 Mann z » erniedrige » , d . h . vo» 600 auf 580 scstznlegen . Diese
Annahme tat sich nicht als zutreffend erwiese » . Redner
grcbl hierauf eine spczr . lle Schilderung der Wandlungen ,
die die Stärke der Balaillone vo » 1893 an erfahre »
hat . und iährt kann fort : Nach der Regierungsvorlage
nun löiiircn wir die Durchschnittsstärke der Bataillone
auf §80 Mann bringe » , und die Bataillone in den Grenzdistrikten
auf 660 Mann . Wen » wir die zweijährige Dicusiz - rt durchführe »
rvolleu . >o ist eine anSvcirtscutc Stärke der Balaillone die vor¬
lieh » .ste Bedingung . Rach dem Abstrich vo » 7006 Mann könnte
ich die Grcnzbatailloue nicht auf 660 , sondcur nur von 639 . auf
640 Bkau » und nur 10 — 12 andere Balaillone dazu
von 573 bezw. 50 ! Man » auf 640 '

bringen . Die
Stärke der Bataillone , welche jetzt 573 und 501 Mali »
zählen , würden dann nur 570 Mann betragen können .
Aber selbst diese Zahle » könule man nur erreichen , wen » man ans
eiirr » Tbcil der Mannschaste » aus andere » Truppengattungen
znrückgreist , die birhcr - veisügb .'. r gehalten wurden . Durch die zu
niedrige Siärke der Balaillone wird aber nicht nur die Verwcn -
dnrrgssähigkcit der Balaillone wesentlich hecinttächtigt , sondern es
treten auch sonst noch Schäden ans . So erhält da ? würlembergrsche
Kontingent übcrhanpi keine Verstärkung , sondern eS vermindert
sich , eS liegt also hier eine direkte Schädigung der würtem -
bergitchen Lruppentticile vor . Ich gebe » » » von der
Ansicht ans , daß es den Antragstellern selbstverständlich nicht
möglich gewesen ist , die Konscqricnze» zu übersehe » » nd daß es
keineswegs ihre Absicht war , die Truppen zu schädige» . Ich möchte
daher anrul . m » , daß es nach der Erklärung , wie ich sie jetzt
gegeben habe , möglich sein wird , die Regiernngsvorlage wieder
herzustelle » . Denn daS ist die richtige Zahl , die nöthig ist, nur
dir Berwendnngsfähigkeit dcr Bataillone in der Armee fcstzn-
stellen .

Ich würde nicht i » dcr Lag « sein , bei den
verbündete » Regierungen es zu verantworten , daß eine geringere
Zahl alS die 3icgieruugsvorlage i » die Vorlage eirrgcsteklt wurde ;
jedenfalls wird die Militärverwaltung außer Stande sei » ,
sür 5 Jahre mit diese » Ziffer » zu rechnen . Ich möchte daher
nochmals dringend , bitten , die Regierungsvorlage wieder
herzustelle, , und glaube an de » Patriotismus des hoben HarttcS
appeltircn zu können . Denn eS ist ja doch der Zweck der Vorlage ,
die Wehrhaftigkeit der Armee festznstclle» . (Lebhafter Beifall rechts
uud bei de » Äaiionat -Liberale » .)

Abg . D«. Sattler (» >.) : Es wird nicht »reine Aufgabe sein ,
mit längeren Ausführungen mich über die Einzelheiten der Vorlage
zn verbreiten . Ich will nur kurz de» Standpunkt meiner Freunde
zn den Beschlüssen der Kommijsio » darlegcu . Ich kann voraus -
schicken , daß wir uns noch in der zweiten Lesung befinden , damit
noch für die Ansichten , welche bisher noch uicht mit einander in
Einklang gebracht sind , eine Zeit der Ueberlegnng , welche zn dem
erwünschten Ausgleich führen kann , vorhanden

'
ist . Wir nniererseits

iverden in der zweiten Lesung »aturgeniäß Stellung gegenüber den
Vorschläge » dcr Kommission nchmcu , erkläre » aber , daß unsere
endgiktige Stellung erst bei der dritte » Lesung knndgegeben
werde » kann .

Die Kommission ist ja nnn l» weitem Umfange anch über die
technischen Fragen mit der Kriegsverwallirng und den verbündeten
Regierungen zn einet Einigung gelangt , aber in einem
sehr wichtige » Punkte ist diese Einigung nicht erfolgt .
Es ist durch die Herabsetzung der FriedenSpräseuzstärke vor
allen Dingen die von nnS bereits in der erste» Lesung
als nothwendig anerkannte Erhöhung dcS FriedenSetatS der
Bataillone nicht in dem Umfange zu erreiche» , rvre wir sie i»
Uebereinstirnmnilg mit dcm Kriegsminister für » othwendig hatten .
Die Komrnissior» hat gewiß i » guter Abficht geglaubt , einen
Abstrich mache» zu solle» . Wir sind aber dcr Welnnng ,
daß die Frage , ob 502 506 oder 495 5” 0 Manu mehr bewilligt
werden sollen , ein« Frage ist, die vor alle » Dingen vom technisch-
milrtärischen Standpunkte aus beurtheilt werden muß . (Sehr
richtigI ) Wir glauben nicht, daß der Reichstag in dcr Lage ist,
seinerseits zu bestimmen : 7006 Manu sind nicht nöthig ; sondern
wir glauben , dar einzig sachgemäße Uriheil kann nur von der
KriegSverwaltnng gefällt werden . (Lachen bei den Soz ., links .
Sehr richtig : rechts » nd bei de » Nat .-Lib .) Ja , »reine Herren ,
wenn Sie die Neigung haben sollt?» , der KriegSverwaltnng
und de» verbündeten Regierungen in die Verantwortung
einzugreife » , so müsse » Sie ihr aber auch die Beranlwortung für
die Frage abnebmen , ob diese oder jene Ziffer genügend ist . ( Lachen
bei de » Sozialdemokraten .) Wir traben dies « Kühnheit nicht ; wir
meinen , baß das in der That » nr die verantwortliche Stelle zn
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ircigc» hat . die sagen kann , so und so viel ist nothwendig . (Seht
richtig !) Wir wolle» unS deshalb nicht dazu hergebe « , de»
verbündeten Regiernnge « und der KriegSverwaltnng die Dev «
antwortung für die Frage abzunehmen , ob sie in de»
That für die genügende Verstärkung der Armee gesorgt hat ^
wie eS erforderlich ist zum Schutze unseres Vaterlandes und unsere »
Machtstellung . (Unruhe bei den Sozialdemokraten .)

Wir werde» deshalb bei der zweiten Lesung für die Re »
gierungSvortage eintreten und für die unveränderteBewilttgunD
der 502 506 Mann . Wir werden 11118 gegen die Beschlüsse de»
Kommissiv » erkläre », weil nuS nicht nachgewiesen ist nnd vo »
Seiten der verantwortliche » Persönlichkeit bestritten wirdtz
daß die von der Kommission angenommene Summe a»
Mannschaften hinreichend sein werde , nm die Aufgabe »
zn erfüllen , die das deutsche Herr zu erfülle » hat . Wir wurde »
aber bereit sein , falls der Kriegsminister erklärt , wir würde » auch
mit dieser MannschaftSsumme anSkommen — — (Lachen bei de»
Sozialdemokraten .) Meine Herren , ich habe gar nichts dagegen ,
daß Sie Ihrem Vergnügen Ausdruck geben ; aber auf mich mach»
das absolut keinen Eindruck . Ich meine, wir solle» der Regier »« »
nicht die Verantwortung für diese Frage abnehmen . (Sehr richtigy
Ich glaube I» dcr Tbat , sowohl die Regierungen wie die Partei «»
deS HanseS sind sich klar darüber , daß sie mit der Stellungnahme
z» dieser Frage eine große Verantlvortnng auf sich nehme «.
(Sehr richtig !) ■

Wir haben den Wunsch , daß gerade im Gefühl dieser große »
Derantwortlilt keit dcr Versuch gemacht wird , bis zur dritten Lefutla
noch zu einer Verständigung zn kommen. Wir werden gern bere»
sein , dabei mitzuwirkrn , daß über eine Vorlage , über deren Roth «
Wendigkeit bei der wcitnberwiegenden Mehrheit des Hauses kei»
Zweifel besteht , nicht ein Zwrspalt zwischen dem RichStag und de«
verbündeten Negierungen ausbricht , der anch schwere politische
Folgen habe » kan » . Wir behalten unS also unsere Stehungnahrne
zur dritten Lesung vor , werden aber für die Negiernngsvorlage
gegen die Kommissionsbeschlüffe in dieser» Stadium der Verhand¬
lungen eintreten . (Lebhafter Beifall bei den N .-L. und rechts .)

Abg . Dr . von Levetzow (kons .) : Meine Freunde sind beleih ,
für die Erhaltung deö Friedens alles zn ihn », waS ln unsere »
Kräften steht, soweit das Volk nur irgendwie die Laste » trage »
kann . Allerdings sind für die Wahrung deS Friedens große Opfer
erforderlich , aber diese Opfer stellen in gar keiner» Verhäktniß z«
den Kalamitäten , die ein unglücklich verlaufender Krieg uu »
bringen kan » . Die Bedenken meiner Freunde gegen die Vorlage ^
die ich in der erste» Lksnng vorgebracht habe, sind jetzt der Haupt¬
sache nach so gehoben oder doch so vermindert , daß wir über ste
hinweggrhen können . Für die Abstimmung dürfen Beweggründe
außerhalb der Vorlage nicht maßgebend sei», sondern nnr die Rück-
siä' t darauf , ivaS de » nothwendigen Anfordernnge « entspricht .
Durch den von der Kommission vorgenommene « Abstreich vo»
7606 Mann würde entweder gehindert werden , die Grenz »
batarlloue ans eine solche Stärke zu bringen , daß ste
immer en reäette sind, oder aber man würde darauf verzichte»
müssen, die zu sctiwachen Bataillone auf eine höhere Stärke j »
bringen . Diese Verminderung ui» 7006 Manu würde auch de»
ganze » Organisalioußpla » sehr erheblich beeinträchtiae » und i«
gewissem Sinne sogar „ »rwcrie» . Die Summe vo» 2^ Millionen ,
die di - Forderung der Negicrnrig mehr koste » würde , ist doch nur
eine Lappalie .

Die Verbeffcrnng unseres Heerwesens , wie cS die Regierungs¬
vorlage vorschlägt , ist eine so weserrtlrche , daß wir urchts davon
misse» könne » , nnd wir sind deSbatb entschloffen, für die Wieder »
Herstellung der Regierungsvorlage zn stimmen . Darauf , ob
die Neuorganisation 1902 oder 1803 drirchgeführt fein muß , lege«
wir kei » Gewicht . Sollte die 8!egicru » gsvorlage abgelchnt werde «,
so habe ich Namens meiner Freunde z» erklären , daß wir dann
nrctit in der Lage sind, » ns auf die Kommissionsvorlage zurück-
zuziehen . In rein »rrlilärlcchuische» Fragen könne » wir die Vrv »
aiitwortniig nicht aus ni>8 nehrucn , sondern wir müffen ste de»
Hceresvernattnug überlasten , denn ich sage ganz offen : Von diese»
rein technische» Fragen verstehen wir alle nichts . (Heiterkeit .) Die
Frage , wie stark die Armee sei » muß , wenn sie ihren Zweck erfülle «
soll, kann nur derjenige beantworten , dcr der Sache ganz nah «
steh ». Ich erinnere daran , daß es ja auch für » nS noch schwerer
ist als für die KriegSverwaltnng , über die zweijährige Dienstzeit
zn einem abschließende » Urtbeil zn gelange » . Wenn eS sich
darum bandelt , wie viel Rotte » eine Kompagnie haben mußo
nm richtig exerzieren zn können » so können wir nicht
darüber urtheiien , sonder » nnr die Militärlechniker . Allerdings
könne » wir Miiitärfordernngen ablehrre» aus anderen Gründen ,
etwa weil die Lasten so groß sind, daß sie das Volk nicht trage »
kan » . So lange der Kriegs „linister nicht erklärt , daß die RegienrnU
sich nrit dem Abstrich vo» 7006 tzstän» znsrieden giebt , ist eS UNS
« » möglich , für die Bcfchlüffe der Kommission zn stimmen . Wir er¬
warten , daß die Herren , die de » , Abstrich in der Kommission
zugcstimnrt haben , biS zur dritte » Lesung noch einmal sorgsältig
erwäge » , ob sie bei diese » Beschlüssen beharre » oder nicht doch
weiter gehen muffe » . Für » ns bleibt vorläufig nichts weiter übrig ,
als unS den definitive » Beschluß bis zur dritten Lesung vorzrrbe -
halten - aber heule in der zweiten Lesung gegen die Kommisflons »
beschliiffe zn stirr .men. (Beifall rechts uud den National . Liberalen .)

8tbg . Dr . Lieber (Ctr ) : Die beide» Vorredner stehcn auf d « n
Siandpirnkt , daß nur mililäriiclie Sachrcrsländige ein richtiges Ur »
ihcil haben , « nd daß » ur die Regierung sage» kann , wieviel Sol¬
daten erforderlich sind. Herr von Levetzow war wcnigsteus noch sa
freundlich , anznerkenuen , daß anch die Leistungsfähigkeit
deS Volkes dabei ins Gewicht fällt , Herr Dr . Sattler
hat aber uicht einmal diese Einschränkung gemacht . (Hört ,
hört ! im Ccntrnm .) Bei ihm überwuchert die Abhängigkeit
von fogeuauntcn Sachversiändigcn -Urlhkilcn , diese Neberwucherung
ist eine Kraukheit am Ende unseres Jahrhunderts . (Heiterkeit .)
Rach dem Urtheil deS verehrten Herr » Dr . Sattler besteht die Rolle
des Reichstages einfach darin , den Heeres - » nd Marincforderunge »
der Regierung znzuslimmen . (Scbr gut ! links und im Centn »».)
DerKnegßminister und die verbündeten8 !egier» nge» haben gesprochen ,
die Sache istz» Ende , der 3ieichstaghat „ Ja " zn sagcn . Ich will aber Herr »
Sattler daran erinnern , daß er mit seinem Urtheil nicht nnr den¬
jenigen , die ans einer» ander » Standpunkte stehen, zu nabe tritt ,
sondern anch nnser », hochverehrtcn und hochvcrdicntev Herrn Bericht¬
erstatter . Dieser war so bescheiden , sich nicht selbst zu nenne » , alS
von einem Antrag die Rede war , der i» dcr Kommiisio » einen Ab¬
strich von 2949 Köpfen bezweckte . (Hört ! hört ! i » > Centrinn .)
Ebre , wem Ehre gebührt ! (Heiterkeit im Centn, «» .) Dieser Antrag
stammt von den« 8tbg. Boffennanii , dem politischen Freunde deS
Herrn Sattler . Wie kommt Herr Dr . Sattier taz » . in seiner
Partei solche Zuchtlosigkeit zn dulden (Heiterkeit im Ceulrur » ) , daß
Jemand entgegen der Fcrderurig dcr Hecresrerwallung Abstrich «
macht ! Die Rolle , die der Abg . Sattler dcm Reichstag zuweist , ist
nm so kläglicher , wenn wir aus der ändere » Seite scheu, wir die De »
schlüffe deö Reichstags seitens der verbündete » Recierungeu behandelt
werde » . (Sehr richtig ! links uud irn Eeutrnm .) Ich spreche nicht
von denen , die »ocli in unter aller Erirruerring find und hinsichtlich
derer die v . o „ i}c dreied Saales noch iviedertialle » von de » lebbaste «
Prolester g u, sie aus der Mitte dictes Hauses hier das Ver¬
halten ito . . . .rdcSrathS gewissen Reichstagsbefchlütten gegenüber
taut geworden sind. Ich will bei der Sache bleibe »



« ttb frag «» -. Wir ist r» bem, Nit dem einmülhigen
Beschluss « veS deaistbe » Reichstags in Bezug ans die Kriegsrelerven
bei den Verbündeten Regierungen bestellt ? (Sehr gut ! links und
Centn »« .) Die verbündete » Regierungen diktireu : der' Reichstag
4pavi£ t j der Reichstag beschlicht : die Verbündeten Regierungen
absenlrren sich. Durch die Ausführungen des Herrn Sattler
ist die Frage , um die es sich hier handelt , zu einer
lonstltutlonellen gemacht morden . Wir stehen vor der EnNcheidurrg :
Wollen wir durch das kaudiuische Joch gehen , für das von der
«inen und der anderen Seite die Balken schon nnfgerichteh sind ?
Und da muh ich doch sage» : Unsere vaterländische Gesinnung
wage » die Herren nicht in Zweisel zn ziehe» , ste winden stch dann

anch mit den Tbatsache » in Widerspruch setze» ; aber die Herren
haben , ohne rS zu wolle » , den vaterländische » Interessen eine »

recht schlechte » Dienst erwiese » , iveuu sie die Frage auf diesen
Boden übertragen . (Sehr gut ! iiuks nud in , Cenlnrm .)

Seiten ist der grundsätzliche Gegensatz zwischen der Volks -

» ertretrnrg und der HeereSverwallnng mit solcher Bestimmtheit und

Schärfe in di« Erscheinung getreten , wie beute . Wir habe » stets
«ns der» Standpnnkt gestanden : Für die miUtär - terhrrischen Forde -

rrnrgen ist di« Heerervenvallnug zuständig , für die finanziellen Folge »
solcher FvrLernugen ist schon innerhalb der verbündeten Regierungen
— nud Lab ha ! weder Herr De . Sattler noch Herr vr . v . tzevetzorv
« it einem Worte gewürdigt — das Reichsschatzamt in weitgebendem
Maße verantwortlich . (Sehr richtig ! im Centr .) Und die Reichs -

schatzverwaitung betrachtet die militärtechnische » Gesichtspunkte der

Rcichsiiülitärverwalinng durchaus nicht als Evangelium , ans daS
sie schwört . Für Sie Frage der Leistungsfähigkeit deS de,rischen
Voikes aber , nicht nur in finanziesier , sondern auch in personeller
Hinsicht , ist di« Volksvertretung , der Reichstag , in erster Linie

zuständig . (Sehr gnt ! im Centrnm »nd links .) Diese drei Faktoren
wirken durchaus vollgiltig neben einander , wenn es sich um die

Entscheidung über solche Fragen handelt . Kein « kann da den Vor .

rang beanspruchen ; sie müssen suchen, sich zn verständige » . Das
Diktat irgeud eines Kriegsminrsters lehne » wie ein für allemal nach
wie vor ab . (Beisall >»« Centrnm .) Die Forderungen der Re >

Oierung . wögen sie technisch noch so begründet erscheinen, sind zu
prüfen an der Leistnngöiähizkeit derer , die «ns hierher geschickt haben .
Herr von Lebetzow hält die 2% Millionen sür eine Lappalie , aber
es bandelt stch doch) nicht « irr nur die 'i \ Millionen Mark , sondern
such »m die ?( (» > Köpfe , di, daS deutsche Volk mehr gebe» soll ;
vor allen Dingen aber kann um» diese Frage , sowohl die finanzielle
wie die personeöe Belastung doch » ich ! allein für sich lediglich unter
dem Eestchtsprmkte der Frage der Piäienrziffer snr das Heer be¬

trachte , sonder » man must zugleich auch die übrige » Leistungen ,
die uns bereits zngewutbet werden , mit i» Betracht ziehe» . Wenn
ter Eimer voll ist. dann genügt ein einziger Tropsen , um ih» über -

kaufen zu lasse « . (Sehr richtig ! im Ceutrum .) I » den letzten
Labreit find lediglich z» Zwecken der Landesvertbeidigung an crnßer-

ordcnllichen Mitlelrr verwendet worden 783 Millionen (Hört , hört !
i»> CeutrnmX wenn wir nämlich die ISO 275 OM Mark mit ein .

rechnen , die wir bereit sind , für die nene Präsenzerhöhung an eirr-

»uaügc Ausgabe, , zn b . wilirgen . Angesichts dieser Thalsache wird
man sich kann , der Ansicht entziehen können , käst wir nicht weiter

gehen könnrn , ohne die Leistungsfähigkeit deS Volkes in Frage zn
stelle» . Bedenken Sie auch, daß wir den Etat des Flotten -

Personals von Isi 178 Köpfe » um 5 703 ans 21881 erhöht
habe » . Nach den iortwäbrendeir Klagen über dieLeutenoth , die wir

von der rechten Seite des Hauses hören , war es mir heute inter¬

essant , Herrn v . Lebetzcw über diese Lentrnoth mit so großer
Lrichligkeit hinwegglciten z » sehe » . (Sehr richtig ! im Ceutrum .)
Man kann dem Kriegsminister nur dankbar sein, dah er ausdrücklich
beton », dah da, wo elt sich nm die Dertbekd

'
kgnng des Vater¬

landes handelt , kein Platz für parteipolitische Juterefsen ist.
Der Kriegsminlster weiß , daß er dieses Zeugnih auch mir und

weine » politische » Frcnudeu ausstellrn darf , um nicht zn sagen,
«rrSflelle» muß . Ich hätte gewünscht , auch Herr von Levetzow hätte
stch enthalte » , wenn auch nur bedingungsweise von Betveggründe »

z» sprechen , die außerhalb der Vorlage liege ». Meine Freunde
haben geglaubt , daß der Zweck der Vorlage die Erhaltung und der

weitere AuSbau der zweijährige » Dienstzeit ganz gut auch mit de »

Abstrichen zn erreiche» sein wird , die die Kommission Ihnen
»' erschlägt .

^
Sollte uns iit' fv.v’vi r «b nachgewiesen werden , daß mit der

Prusinnr , die die Kommission » ns vorschkägt, die Truppe oder die

zweijährige Dienstzeit geschädigt resp . gefährdet wird , so würden
wir bei spätere » 'Anlässen durchaus bereit sein , in eine neue

Erwägung darüber einzntreten , wie dem abznhckfen sei .

(AirhaMendr Bewegung .) Bislang ist uns dieser Nachweis nicht
geliefert . Wir habe » schon mehrfach ganz besondere Erfahruuge »
mit der Militärverwaltung gemacht . Ich eriunere an die Halb¬
bataillone . Die waren ganz nnentbehrlich für die zwei¬

jährige Dienstzeit ; ste mußte » eingerichtet werde » , um
die Voübataillone vou einer Menge Dinge » zu erlösen .
Und was habe » wir erlebt ? Einige Jahre nachher trat der

Kriegsmiiikster vor de » Reichstag »nd erklärte : die Halb -

hatailleue können wir nicht gebrauche », wir müssen Vollbatailloue
haben . Es macht durchan » keinen imponirenden Eindruck , wenn

solcheWidersprüche seitens der allein maßgebenden militärtechnischeu
Autoritäten zn Tage treten . (Sehr richtig ! im Centrnm .)

Der Kriegsminister sprach vo» einer Beschränkung der Rechte
der Konn » a«doverwa ! tn » g durch di« Beschlüsse der Kommiiston .

Tbaisächlich aber werden deren Rechte erweitert , den » der Reichstag
hat nur bei Geldbewivignnge » miiznredc », im klebrige » aber

hat daS Kommando volle Freiheit , di« Verpflegungsstärke »

der Grenzbatailloue »och viel höher als au ; 660 Köpfe

festznsetzen. Die FiiedenSpräsenzzrffer findet eine Grenze an der

LclsliirwMhigkcit des LoikeS , und mehr als die Kommission
beschlossen hat , kann dem deutsche» Volke nicht znge-

»mlhet werde » . Man hat auch gesagt : Wenn der Reichs¬

tag die Verminderung um 7006 Köpfe vornimmt , dann

muß er aufgelöst und an das Volk appellirt werde» .
Aber a! S 1853 der Rbg . Frhr . von Hnene eine» Abstrich von 12 889

Köpfen beantragte , haben die verbündeten Regierungen nicht nur

mit beiden Händen nach diesem Antrag Hnene gegriffen , nein , man

hat dem nach der Auslösung ne» gewählte » Reichstag nicht etwa
die ursprüngliche Regierungsvorlage , sondern de» Antrag

Hnene nnterbreiiet . (Hört , hört ! im Centrnm .) Damals
war rin Abstrich vo » 12 889 Köpfen ein hoebbeg .üßter Ver -

miltelimgSanIrag , heut « soll rin Abstrich vo » 7006 Köpfe » Grund

zur Auslösung sein ! Sinn ist i» der Presse gesagt , wenn jetzt
daß Quinqnennat abiänfl , dann tritt der Versasstmgd -

artiket i» Kraft , wonach die Friedenspräseurstarke 1 Prozen ;

der Bevölkerung betragen muß , und man rechnet auk diese
Weise eint ZnedenSpräseuzttffer von 517 987 Köpfen heraus .
Niemals hat es aber eine ihvnchiere und »nhaltbarere Anlegung

der Verfassung gegeben , a! S diese . Das springt nicht n »r jedem RechlS -

verständigen , sondern auch jedem , der deutsch versteht , in die Armen ,
wenn er diese Artikel liest. Tbatsächlich haben wir ja heut « einlchlreß-

lich der Uniercsfiziere schon 67 641 Köpse über 1 Prvz . der Bevölkerung ,
und nach der Vorlage sind wir bereit , weitere 18 928 Köpse zu be¬

willigen , das macht rin Mehr von 86 569 Köpke über 1 Proz . der

Bevölkerung hinaus . (Hö ; t ! hört ! in ; Centr .) Also, wenn Sie
Lust haben , den Dersassungsartikel in die Erscheinung trete » z«

lasten , so bitte ihn » Sie das . (Heiterkeit im Cenlr .) Wir

stnd zu nnserem Enlschlnß gekonunen nach sorgfältigster
Abwägung , daß »»an , obne die zweijährige Dienstzeit zu gesäbrdcn .

ganz gut auch mit der von der Kommission vorgeschlagrnen Ziffer
audkommen kann ; nnd weil wir ans sachlichen Gründen zn diesen Ab¬

striche gekommen find , darumkövnrn keinen Eindruck auf n»S machen die

Eiklärnnge », die wir heule gehört haben . Wir » nsererscltS halten ,
auch wenn wir allein stehen, an dem Beschlüsse der Kommission fest
und geben unS noch immer der Hoffnung hin , anch die ver¬
bündeten Regierungen » nd dir verehrten Herren von der Rechten
und die National - Liberale » , die uns heute z » unserem Bedauern

verlast «» wolle » , werden zu der Neberzeuguug komm» ;; , daß dem

Vaterland doch bester gedient ist, wenn rin Versuch mit diesen Ab¬

strichen gelingt , alS wenn man eine Krisis hrransbeschwört , deren

Ende man nicht absiebt »nd an der wir nicht schuld sind. (Beifall
im Centrnm und links .)

Rbg . v . Karborff (Rp .) : Es ist meinen Freunden nicht leicht

gewesen, angesichts deS Arbeitermangels auf dem Lande eine wohl¬

wollende Stellung der Vorlage gegenüber ein » !nehme ». Wir

werden aber and sachlichen Gründen für die Regierungsvorlage
und gegen die Kommissionsverlage stimmen . ohne nuS die Motive

deS Herrn vr . Sattler anzueignen . Unsere definitive Stellung
in der dritten Lesung behalten wir un « vor , je nachdem die Er¬

klärung der Regiernng aussällt . Ich gebe die Hoffnung nicht ans ,

daß bis zur dritten Lesung die Differenzen beseitigt werden können .
Dies könnte vielleicht anch knrch Einschränkung der Abkommandi -

ruirgen « . f. w. geschehen. (Beifall rechts .)
Abg . Ha » ff» iaun -Göpp !»gen (derrtsche Bp ) : Unsere Bedenken

sind noch nicht beseitigt worden . Selbst die Drohung mit einer

JieichSiagsauflösnng kann « ns in »nserer Neberzenguug nicht wankend

machen , sondern uns höchstens veranlasse », unsere guten Gründe

» och riumal Revue passiren zn lasten . Eine Erhöhung der Armee

scheint unS nicht nothwendig . Die Belastnng , die die Armee ans -

erlegt , trifft in erster Linie den Mittelstand nnd die Annen . Die

oberen Zehntausend und der Adel habe » wenigstens die Genng -

tbuniig , daß ihre Söhne in der Armee Ofsizierssl . lle» bekommen

können . Herr von Levetzow hat schon mit Recht aus die Interessen
der Landwirthschafl hingewicien . DieS Argument verdient jedoch

noch weit mehr Beachtung . Mit jeden ; Tausend neuer Soldaten

wird der Zuzug zur Stadt vermehrt . Wir haben aber anch noch

andere Bedenken . Mit jeder Hceresverstärknng vermehren
wir anch die Macht dessen , waS man Mititärflaat nennt .

(Redner führt hierauf einzelne Fälle von SolSalenmisibarrdtnuge »

an , wird jedoch von ; Picrprästdente » vo » Frege daraus aujuxrk -

san; gemacht, daß solche Vorfälle bisher nur beim Titel , 03et) .iH des

KnegsmiuisterS bebandelt seien.) All den Schaltens - ilen , die die

Vermchrnng der Armee herbeisnhrl , steht als Lichlseite nur die

Beffernng des Avancements gegen »der .
Wir müsse ;; verlange » , daß die zweijährige Dienstzeit gesetzlich

seslgrlegt ist . Die Hallnng des Kriegsministers hat uns gewundert ,
wir baden den Eindruck , daß der Kriegi' ririrrister n « r als

Sprachrohr einer dekannkc» Stelle stch präseniirt hat , weil

er sich ans dein BnndcSrath zurückzieht. Das Wort « io voio

sic jnkrsa et stat pro natione voiuntas n-irt ) sich daß Volk

inS Deutsche übersetzen . Persönliche Bellvüäkeu dürfe » keine Rolle

spiele»? Die Konservativen nud National -Liberale !; haben stch M6

ans die dritte Lesung zurückgezogen, Es sollte mich wundern ,
ob dir National -Liberale » wirklich stch in den Dienst elrur Politik

stelle» , die nicht dem Konflikt außzuwerche» , sondern ihn z» suche»

scheint . WaS wird daS Volk sagen , wen » ihm, »ach solchen Kon -

zesflonci; deS CentrnmS , nach der Gewährung von >7 000 Man «

wieder der Wahlkampf aufgezwunge » wird . In der Thronrede ;s!

auch aus den ZareneUaß
'

hingewiesen , nnd jetzt diese Vorlage !

Welche Widersprüche ! Wir wollen die Dolkskraft schonen, damil

das Volk im Fall der Nolh nicht ansgepreßl ist wie eine C ' trone .

Deshalb stimmen wir gegen die Vorlage .
Abg . Lauzinger (bair . Banernb .) erklärt , daß seine Freund ,

gegen Sie Vorlage seien.
Abg . Stttalakys lLillhaner ) verliest mit Genebmignug deS

Präsidenten , da er der deulschen Sprache nicht mächtig ist, eine

kurze Rede , in der er erklärt , daß er für die Vorlage eiulretcu werde ,
da die Littbaner gute Patrioten seien . Mau solle aber von der

Vorlage keine Rcmonte und keine» Rekruten streichen . (Beifall .)

Abg . Richter (sreis . Vp .) : Der Stimmung des Hauses werde

anch ich Rechnung tragen . Nachdem der H 1 angenommen ist , be¬

schränke ich mich , da ja noch eine dritte Lesnng bevorstrht , ans ein

paarknrzeBerncrknngen . DerKricgSmrnisterhat von derWehrhaftigkeil
des Vaterlandes gesprochen . Ich wollte , er hätte dieses stolze Wort nicht

gesprochen . ES handelt sich doch nur uv; einer; Abstrich von 7006 Mann .

Ich hätte gewünscht , daß man heute eS unterlaffen hätte , auf dav

Ausland zu verweisen . Denke » Sie doch nur daran , wie bas

französische Parlament sich z» dem Dreyfns -Skandal verhalten hat .

DaS Verhallen des französischen Parlaments zu der Slrmee

kann für r; »S doch nicht vorbildlich sein. Kein Mensch

von nns denkt daran , stch in die inneren Verhältnisse
der Armee zu unichen, keiner will die Stärke der Bataillone

sestsetzen , eS handelt stch doch für nnS nnr um die Festsetzung der

Präsenzstärke . Der Abg . Sattler will warten , ob die Regierung in

der drillen Lesnng ja sagt . Aber diese Konstruktion der Derant -

Wörtlichkeit degraoirt doch den ReichSlag zum Echo der Regierung ,
ruft die Regierung ja . daun sagt auch der Reichsiag ja , ruft die

Negierung nein,daun sagtauch der Reichstag nein . (Sehr gut ! links .)

Nu » sagt man , hier können nur militärische Sachverständige entscheiden.
WaS sagt denn der Reichskanzler und der Neichsschatzlekrelär dazu ?

Wenn diese Theorie richtig wäre , könnten doch in Schnlsragen nnr

Lehrer , in Rechtsfragen nur Juristen mitsprechen . Die Regierung
selbst hat diese Theorie nie befolgt , wie hätte ste sonst Herr »

vo» Buchka zum Kolouialdirektor und Herrn von Podbiclski znm
Etaatbsekrelgr LeSRerchSpostamtcS mache» können . (Große Heiterkeit .)
Die Anschauungen der Militärkreise ändern stch fortwährend . Denken

Sir nur a » die Wandlungen in der Frage der vierte » Dalaillone ,
da muß man doch wirklich sagen , hier gilt der Spruch : Nur der

Wechsel ist beständig ? Von jedem Bataillon werden 5? Mann des

zwerrerr Jahrganges zu ökouomiichen Zwecken abkomniarrtirr ,
da-) hat doch eine weit größere Bedeutung «iS ter

Abstrich, de » die Koruruijston mache» will . Die Grenz -

baiaillone lörrne » ans den anderen Vaiailloucn verstärkt
werden . Gegenüber den groß : » Trvppcnniaffen an nnseren

Grenzen kann mar , doch nickt im Ernst davon sprechen, daß unsere

Grenzen gefährdet seien . So lange die reitenden Jäger in Frage

standcrr , bat man die rnssische» Kosackenschwärnre a » die Wanr ge .

malt . Nachdem die reitenden Jäger bewilligt waren , war ? fick die

Schreckenspolrtik auf einmal ans die Infanterie . Zwischen

der Haltung deS KrlegSministers vom Mittwoch »nd von

heute besteht ein nroßer Untcrlchied . Am Mittwoch

war der Kriegkmirrifrer noch hcrzensfrob , daß er die Vorlage so rveit

unter Dach und Fach gebracht hakte . Für die henlige KommisfionS -

sthung hatte uns der Kriegsminister eingehende Berechnriugen in

Aussicht gestellt , heute Morgen war aber kein Kcurmiffar deS KriegS -

miuisterS da , sonder » » ur Civilkomuriffare . (Hört ! hört ! ) Der

Kriegsminister selbst bat rinr Vertagung . Wir stehen hier vor

einer jene » bekannten Plötzlichkeiten , wie wir fie in letzter

Zeit nicht selten erlebt habe » . Wenn wir alleS thun müssen, wa<

die Militärverwaltung will , dann ist der MilitärabkolritiSmus fix

» nd fertig , dann ist der Reichstag nur noch eine Geldbewilligungs -

maikbine . (Sehr richtig ?) Aber dann uinßtm die Herren vom

Militär auch die Steuern ausschreiben . Ur» 7006 Manu soll jetzt
ein Konflikt eirlstehe» . Da lohnte es sich doch 1893 beffer.

Damals waren es doch wenigstens 70 000 Man » , jetzt aber find es

nnr 10 Prozent dieser Summe . Wenn es wirklich zur Ans»

lölniig ko »" r>r „ sollte , dann wird sich doch jeder sagen , dreS

geschieht nicht wegen der 7000 Mann , sonder » ans ganz
anderer ; Oltünde » . Man wünscht eine ankeie Partei -

znsamiüciisetzung , man will deur Reichstag eine Zuchlsansvcliagr
bringe », man will das Wahlrecht veräuder » . Ich bin fest davon

überzeugt , das wird i » der Bevöikeruirz der allgemeine Eiudrnck

sein . Wenn e? zur Auflöjnng kommt, . dann wird der Wahlkampf

lehr bald über die Frage der 7000 Man » hinankgebc » , dann wird

eS sich »irr darum handekn , ob ein arnokrakifches selbstherrliches Re¬

giment gestärkt oder berbestrejührt werden soll , oder ob wir einen

setbsländrgen Parkameutariswuö irr de» bisherigen Grenzen behalte »

wollen (Lebhafter Beifall links ).
Abg . Frefe (freis . Bg .) verliest eine kurze Erklärung : Wir

werderr i» dieser Lesung für die Regierungsvorlage stimmen und

wen » diese fällt , nur nicht einer Gesammtablehunng Hilfe zu leiste»,

für de» Antrag der Kommission . Für die dritte Lesrrng behalten

wir unS » nscre defiiritive Stellung vor .
Reichskanzler Fürst zu Hvhenkoste : Der Rbg . Hanßman »

hat von einer Anskaffnng an nraßgebendor Stelle gesprcche»
rind hat ihr eine bestimmte Tendenz nntergelegt . Ich weis«

diese Behanplnng mit aller ErrlschiediNheit »»d Entrüstung zurück,
ebenso wie ich di« Behauptung zurückweise, daß eS sich um persönliche
Veiltetäie » handle . Die »rasigebende Steve , uhi die cs sich hier

bandelt , wird geleitet von der Sorge um dir Sicherheit deS Reiches .

Sie ist sich dieser Verantwortlichkeit und Sorge vollkrmmeri bewußt .

Im Nebligen kann ich dem Ah ; . Hauhnrann bei seiner; zahlreichen

tOernerirplätzerr nur empsebleu , sich die Aeußernngen deS Abg .

Lanzrugrr zum Muster zn nebinen . (Große Heiterkeit .)

Abg . Bebel (Soz .) erklärt , dah feine Freunde gegen die Rc -

gkcrungSvorlage nnd gegen die Koirnnrsfionssaffuug stimmen würden .

Kriegsminister v Goßier ( sehr schwer verständlich ) , bemerkt ,

daß er allertiugs nicht erwartet habe , daß die Abgg. Bebel und

Richter für die Verlage stimmten . Der Abg . Richter habe heute

vo » seine !» Verhalte » i » der Kommission ein ganz falscher

Bild gegeben . Er habe keineswegs feine freudige tteberraschnng
über die KoiumrssionSbejchlÜfse arrSgedriickt, sondern sich nur darüber

gefreut , daß Fortschritte gemacht seien. AllerdirrgS seien diese Fort -

schritle ohne Zustimmung des Aba . Richter zu Stande gekomnren ,

denn der habe ja » och stets bei Miiitävorlagrn mit N «i » gestimmt .

Rbg . Liebermanu vo « Lonnenberg (Antis .) : Ich will mir

die Krrrzc de« Abg . Lanziuger zur» Mrster nehmen . (Beisall » nd

.Heileikerl .) Die Beschlüsse der Kommission sind für meine Freunde

unannehmbar , den » »reine Freunde kö » » e» für die Abstriche kein«

sachlichen Grürrk « anerkeune » , sonder» rrreineu , daß die

Gründe dnrchaus willkürlicher Art stnd . Anch wir wüuichen .

daß die zweijährige Dienstzeit gesetzlich sestgelegt wird , bade » jedoch

keinen Antrag geftelkt, weit wir r»rS nicht den Vorwrrrj des Haschens

nach Popularität zuzietze » wollen . (Lachen links .) Wir werde»

anch i » der drillen 8ei « » g » ur sür die Regierungsvorlag « stirnmeu

und jede Aeudcrrrug abtehnc » .
. Hiermit schtießt die Diskussion .

Rach «iriigeu persönlichen Bemerknligeu der Rbgg . I>r . Tatkf er ,

Hans . ina » » urrd Rich ! er folgt die » amonkliche 'Abstimmung

rrder die Präsenzstärke .
Dici « Abstimmung ergrebt die Ablehnung des § 3 irr ter

Regier » » gSsassung mit 209 gegen 111 Llinl »-on . Dafür

stimme» die beide» konservative » Parteieist die Ralioual -Liberat, » ,

die RnNjeruite » und die freifinuige Vereinigung mit einzetucn Aus -

» ahmcn .
Hierauf wird Z 2 auch in der Fassung der Kommissro »

gegen die Stimmen deS Ceutrums , der Polen , der Weilen und der

ju 'islnnigrn Vereinigung abgelehnt .
Präsident Gras , Ballcstrem : Es ist also anznuebmen , daß

der ganze § 2 abge
'
lehnt ist. — Damit lst daS Haus «k» oe : st .>ude«u

(Heiterkeit .)
lliach einer persönlichen Bemerkung des ? ibg . Gras Nuo » ( r .)

beschließt daS Haus auf blrrregung der Abgg . vr . Lieber , dem sich

Abg . vo . Sattler anschlicßt . über die weitere » Paragraphen dcs

Artikels 1 keiue Debatte mehr z« eröffne ».
Artikel 11 lautet

Für die Zeit rour l . Avril 1899 bis znm 31 . März *904 gilt

bezüglich der Dierrstpsticht Folgendes :
Die Besiimmnuge « der $$ 1 , 2 nud 4 deS Artikels II deS Ge -

setzis, betreffend die Friedeukprälenzflärke deS deutschen HeercS,

vom 3 . August 1893 bleiben i » Krast .
Artiket I ! I hat folgende « Wortlaut :

Gegenwärtiges Gesetz kommt in Barer » nach näherer Be -

striumnug deS Bö »d» !ßve >tragS vom 23 . November 1870 unter IH

§ 5, in Würtemderg nach näherer Bestirunnuig der Milrtär -

kvnvrntron vom 2I ./25 . November 1870 zur Airwendnirg .

Artikel II wird , nachdem Abg . Richter seinen Antrag ans

gesetzliche Festlegung der zweijährigen Dienstzeit zurückgezogen bat ,

kebatlelos genehmigt , ebenso Artikel II ! sowie die Vorlage brtr .

Renderungcn des sileichSmililärgesetzes . . .
Damit ist die zweite Lesung der Mrlrkarvorlage

erkcdigt . ^
Liächste Sitzung : Donnerstag 1 Ubr . (Zweite Lesnng « einer

Etaldresie nud dritte Lesung der Milltärvorlage .)

Schluß 6jr Uhr .
" "

Herausgeber n ndH :ran No orl l ich e r RedaUcnr Otto Rentz

iu Lariörnhe .

Psänder-Bersteigernng.
Vom 18. öi« 17. d«. Mt «., nachmit¬

tags 2 Ubr arrfanaend , «ersteigern wir
die »Mt 6 Monat « verkaLenen Fahe -
»ißpsckrder brS zu Sit . V Rt , »000
Main » a«r;atzlu« s und »war :
Mtitvach ; Gold« und « ilbergegen»

*
stände, Udren rc . :c.

onnerstaä , Betten . Schuhe. Stiesel re,
»rltag « Lllenwaren . Kleider. Uh -en re.
Karlsruhe » 11 . M«r, 1899. [ 1424.0.4

Atüdt . Lpar- und Pfandlrihkaffe-
Hnwaltuug

StUtlOl »« I
Balinmeistersclinle

Wogebau- u . TlafDiu-Schula.
Lshrfr . : S 8<>m. ! Sta»tl. Relft prüf.

t) lr«ctot ftahC

Das Bnrean v » «

vr . Carl Haga ,
Freiestraße 58 , Basel « Telephon 2099 ,

besorgt u . a . als Sp «»i« lttLt den 1982.8.2

An- nnd Verkauf von Uegensehaften
ui;b die

Beschaffung von Hypotheken 11. foiumanditeapital .
» prechstu « »«» 0 »i « li uyr »»»vrittaA »,

Feine Snaatra -Felix , 100 sttlek Hark 5,70. 68 .50.44
Cnstav Schneider , t'igarrenversand, Sarisruhe .

Krterzeug»n sie rieft, dass lueiue(
Deutschland - f
Fahrräder I

MT»"- u. Zabekörthefle |
bestw «addabei |

st ** die aHeibilligstcp sind
Wi«i « Verk»urer gesneht. |

Haupt-Katalog gratis « fraaco . I
August Stukenbrok , Einbeck ]

DeujacMands grösstes
I-Fahrrad -YersaTid-HsPS.

_ _ 854MAß

Großartigen Erfolg
erzielt man mit DeebecS 1249. 10 .8ii

Druck und äerlag von Otiö Reut , Hirschstrahe Rr . 9 in KarlSricke.

aus entfetteten Hornspithnen . DaS beste
u . rationellste Düngemtttel für alle
Topfpflanzen u. Gartenkulturen . In

facketen ä 70. «0. 25 u . 15 Pfg. bei K.
Sich, Dro «. . Herrenstr . 36. M .

deinz , Lunenstr . 8 u . Ald . Harnisch »
Blumenh . , Kailerstr . 215.

Pensfion .
gantißf ohne Kinder in Locle wünscht

»um Krübffhr ah Pensionäre JtMi
<kn« ve » von 12 - 16 Jahren »um Er¬
lernen re» n «ckv»t»flscheni gute Pchuie,
Familienkrden . BenironiprerS Fr . 750.—
»er Jahr . Auskunft erteilt

Mr. rirfeh , ln \tf
Kanton Keueubura ( Lchwei,) .
Neierenien : Herr llt » r > Fops .

Revisor , tzurienucahe 78 a III ,
r » tz». 121HA4

Eirr OfsduUitt , gewandt im Verkehr
mit bcjicrcm Publikum . in ttneirt
leinen Laden Stelle »IS

VolontArin.
OriitttiU jede : re,k. 'JOirrbieiimaeii unter

Chiffre F . K . 4106 anBadolf Vom «,
Korlartüae , ttbut ». iaT2 .4.i
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